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Tas Viole Kreuz,

arzt soviel Zeit erübrigen konnte, uin die

Kranke» im Schulhans oder i» den Privat-
Häusern zu besuchen: doch ist anzuerkennen,

daß sie stets willig taten, was sie konnten.

Zum großen Glück befand sich kein Per-
wnndeter unter den maroden Nachzüglern,

Diejenigen, die am Abend vor dem Uebertritt
der Franzosen ans Schweizergcbiet in einein

mörderischen Gefechte unter den Mauern der

Forts du Joux den Rückzug gedeckt hatten
und dabei vermundet wurden, hatte man in

der Pfarrkirche von Schweizerisch-Vcrridres

untergebracht, >vv fie durch freiwillige Ambu-

lanzen aus Marseille verpflegt wurden.

Bei uns im Torf, und hauptsächlich in

den an der Straße gelegenen Häusern, bro-
decken die Suppenkessel und Kaffeetöpfe, den

ganzen Tag, und die durchziehenden, halb-

erfrorenen Mannschaften stürzten mit Behagen
eine Tasse des wannenden TrankeS hinunter,
und traten dann wieder in Reih und Glied,

Wenn aber ein Pferd ausglitt, oder stürzte,

gab es längeren Aufenthalt, bis das Tier
wieder auf die Beiue gebracht war, uud in

diesen häufigen, kürzeren oder längeren Halten,
lernten wir einige Tffizierc und Unteroffiziere
kennen, mit denen wir in dauernde, freund-

schaftliche Beziehungen kamen. Ich könnte

viele Fälle anführen, will aber hier nur von
einem einzigen erzählen.

Am ersten Tage machte ein junger, gut-
aussehender Wachtmeister der Mobilgarden
mit seinen Leuten vor unserm Hanse Hack,

Er sagte mir, er stamme aus der Charentes
und kenne unsere dortigen Korrespondenten

sehr gut: ich gab ihm darauf meine Karte,

mit der Aufforderung, über uns zu verfügen,

während seines Aufenthaltes in der Schweiz.

Ich dachte indessen kaum, ihn wiederzusehen,

aber zu meinem Erstaunen traf ich ihn am

nächsten Tag im Torf an der Spitze seiner

kleinen Truppe und es entspann sich folgendes

Gespräch zwischen uns-
Was tun Sie hier? TaS weiß ich nicht. Man

hat tins von Travers hieher zurückgeschickt,

- Was gedenken Sie nun zu tun, wo wer-
den Sie übernachten? — Auch darüber weiß

ich nichts. Wir erwarten Befehle, — Kennen

sie Ihre Leute? — Gewiß: wir sind alle

von demselben Kanton. - Können Sie für
sie einstehen? — Unbedenklich: keiner wird

von mir weglaufen. Wir haben unsern Lent-

nant und fünf Mann beim Rückzug verloren,
'

Jetzt bin ich ihre Zuflucht. — Tann wollen

wir versuchen, Ihnen Unterkunft zu verschaffen.

Kommen Sie mit mir.

Tie Sache war nicht leicht. Immerhin fand

sich ein Wagenschuppen, den man reinigte und

mit Stroh belegte, während im Nebenraum

die Suppe gekocht wurde. Unsere Moblots
hatten sich bald häuslich eingerichtet und blic-
ben die drei folgenden Tage bei uns. Ten
Wachtmeister brachten wir in einem unserer

Dienstbotenzimmer nnter, und quartierten den

rechtmäßigen Inhaber vorübergehend ans.

So waren wir vollkommen überschwemmt

von französischen Truppen. Während der ersten

drei Tage des Einmarsches blieben unsere

Häuser stets gastlich geöffnet und niemand

ging zu Bett. Die waadtländer Batterie

Nr. 22 war von PontS Martel her cinge-

rückt und der Tivisionsstab hatte Couvet als

Hauptquartier genommen. Nun gab es neuer-

dings Tffizicre zu beherbergen und es galt,

für alle Bedürfnisse gerüstet zu sein.

lshortseming folgt,)

o

kriskkaktsn äsr koäaktion. — Mehreren Nachfragen nach dein genauen Titel des von Dr, Mürset
anläßlich des III, Kantonalbernischen Not-Kren,-Tages in Burgdorf zur Lektüre empfohlenen Volksbuches

Iolge gebend, teilen nur mit, daß dieses Buch unter dem Titel „Negina" sVerfasser der bekannte Volks-
fchriftstcller Maximilian Schmidt) 1LV7 im Verlage von Ha siel in Leipzig erschienen ist und mit diesen

Angaben in jeder Buchhandlung bezogen werden kann,

Druck und Expedition^ Genossenschaftsbuchdruckerei Bern sNenengasse 34).
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